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walfiſche findet . Sie glauben zum Theil , daß er ein Exkrement

dieſer Thiere wäre , wenn ſie Tintenfiſche gefreſſen hätten . Es iſt

aber wahrſcheinlicher , daß die Kaſchelotte den im Meere ſchwim —

menden Ambra verſchlucken ; denn auch andere Fiſche und Vögel

verſchlingen ihn . Daß dieß gegründet ſei , wird daraus wahrſchein —

lich , weil man zuweilen Muſchelſchalen , Inſekten , Fiſchgräten ,

Schnäbel von Vögeln , Steine und dergleichen mit dem Ambra ver⸗

miſcht findet . Dieß alles ſind nämlich unverdauete Reſte des Fra⸗

ßes , die ſich im Magen des Kaſchelotts mit dem durch die innere

Wärme erweichten Ambra vereinigten .
Es hat auch nicht an Naturforſchern gefehlt , welche den Ambra

für ein vegetabiliſches harzähnliches Produkt gehalten haben . Rou⸗

elle fand auf Guiana einen Baum , der daſelbſt „ Kuma “ heißt ,

und einen milchweißen Saft aufſchwitzt , der ſich an der Sonne zu einem

Harz verdickt , und dann im Weſentlichen dem grauen Ambra gleicht .

Nicht nur des angenehmen Geruches , ſondern auch der Selten⸗

heit wegen , iſt der Ambran ſehr theuer . Er wird durch die Hollän⸗

der , Engländer und Portugieſen nach Europa gebracht und nach

Unzen verhandelt . Sonſt galt eine Unze 30 bis 40 Gulden ; jetzt

iſt er aber nicht mehr ſo theuer , und der beſte wird etwa mit 24 ,

der ſchlechteſte mit 12 Gulden bezahlt . Betrügeriſche Kaufleute ver⸗

fälſchen ihn häufig mit Zibeth , und machen ihn wohl gar aus

allerlei Materien künſtlich nach . Sachverſtändige entdecken jedoch

den Betrug leicht .

Man braucht den Ambra zum Parfümiren , unter andern auch

zu dem feinerer Feuerwersſätze .

5 ) Schwefelſaures Ammoniak ( Kmmonium sul -

pbhuricum ) . — Eine in die Klaſſe der Salze gehörige Sub⸗

ſtanz , welche hin und wieder ſchon natürlich gebildet in den Laven

und Auswürflingen des Veſuv ' s und Aetna ' s , meiſt mit Salmiak

und Eiſenoryd gemengt , vorkommt ; beſonders aber im Großen be⸗

hufs zur Darſtellung des Salmiaks , durch Neutraliſiren der bei der

trockenen Deſtillation thieriſcher Körper erhaltenen Flüſſigkeit mit

verdünnter Schwefelſäure , Behandeln mit Kohle , Filtriren - und

Kryſtalliſirenlaſſen dargeſtellt wird . Dieſelbe erſcheint im unreinen

Zuſtande farblos , bildet waſſerhelle , gerade , rhombiſche Säulen ,

ſchmeckt ſcharf , ſalzigbitter , iſt in 2 Theilen kaltem und 1 Theil ko⸗

chendem Waſſer auflöslich , in Alkohol dagegen unlöslich , läßt ſich ,
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ohne den mindeſten Rückſtand zu hinterlaſſen , verflüchtigen und

bleibt ſie längere Zeit der atmoſphäriſchen Luft ausgeſetzt , ſo giebt
ſie einen Theil Ammonium ab und wird in ſaures ſchwefelſaures

Ammoniak verwandelt .

Man bedient ſich des ſchwefelſauren Ammoniaks , um Papier

oder Pappe zu Hülſen unverbrennlich zu machen , muß es jedoch

dazu , nach der von Chertier gegebenen Anweiſung , erſt , zu beſ —

ſerer Erfüllung dieſes Zweckes , folgendermaßen vorbereiten . Man

zerſtößt vom beſten Töpferthon , d. h. ſolchen , der durchgehends

gleichartig , ohne Sandbeimiſchung iſt und ſich geſchmeidig anfühlt ,

zu einem ungreifbaren Pulver : je feiner , deſto beſſer . Dann löſt

man ſchwefelſaures Ammoniak in möglichſt wenig Waſſer auf , gießt

von dieſer Auflöſung allmälig zu dem Thonpulver , unter ſtetem

Umrühren , damit ſich keine Klümpchen biden , und zwar ſo lange ,

bis ein dünner Brei entſteht . Hiermit wird nun das unverbrenn⸗

lich zu machende Papier , auf einem Tiſche ausgebreitet , mit einem

dicken Pinſel auf einer Seite und , nach dem Trocknen , auf der an —

dern Seite beſtrichen .
Um unverbrennliche Pappe zu machen , ſetzt man zu recht dickem

Tiſchlerleim ein gleiches Zuantum des vorgedachten Breies und er —

hält die Miſchung in einem Marienbade warm . Wäre die Mi⸗

ſchung zu dick , ſo verdünnt man ſie durch Hinzugießen von der

Ammoniakauflöſung , und beſtreicht nun mit ihr das wie vorhin

zubereitete Papier , nachdem es gehörig getrocknet iſt . Aus ſolchem

Papier oder Pappe gefertigte Hülſen können mehrere Male ge —

braucht werden .

6 ) Anime ( Gummi animae ) . — Ein aus weiß⸗

gelblichen , reinen , rundlichen , mit feinem Mehle beſtreuten , im

Bruche glänzenden , trocknen , doch fettartig anzufühlenden , leicht zer —

brechlichen , auf Kohlen angenehm riechenden , ganz verbrennlichen ,

faſt geſchmackloſen , in Weingeiſt leicht , in fetten und ätheriſchen

Oelen langſamer , in Waſſer nicht auflöslichen Stücken beſtehendes

Harz , welches von dem in Süd - Amerika wachſenden Anime⸗

baume ( Hymenaea Courbaril , L. ) durch in deſſen Rinde

gemachte Einſchnitte , aus denen es freiwillig ausfließt , gewon⸗

nen wird .

Man gebraucht es zu den Kunſt - und Luſtfeuern , weil es nicht

nur , in Folge ſeiner öligen Subſtanz , im Vereine mit andern
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